
BIBLISCHE TEXTE  

Das Programm einer missionarischen Kirche ist keine postmoderne Erfindung, sondern so alt ist wie 
das Christentum selbst. Es geht auf Jesus selbst zurück. Er sendet seine Jünger aus, um das Reich 
Gottes zu verkündigen und Kranke zu heilen. Mit dieser Sendung sind wir auch heute beauftragt. 
Hier finden Sie einige biblische Texte, die einen Ausgangspunkt für die Auseinandersetzung mit ei-
ner missionarischen Kirche bilden können: 
 
 

Gen 12, 1-5: Aufbruch trotz hohen Alters  

 
Der Herr sprach zu Abram: Zieh weg aus deinem Land, von deiner Verwandtschaft und aus deinem 
Vaterhaus in das Land, das ich dir zeigen werde. Ich werde dich zu einem großen Volk machen, dich 
segnen und deinen Namen groß machen. Ein Segen sollst du sein. Ich will segnen, die dich segnen; 
wer dich verwünscht, den will ich verfluchen. Durch dich sollen alle Geschlechter der Erde Segen 
erlangen. Da zog Abram weg, wie der Herr ihm gesagt hatte, und mit ihm ging auch Lot. Abram war 
fünfundsiebzig Jahre alt, als er aus Haran fortzog. Abram nahm seine Frau Sarai mit, seinen Neffen 
Lot und alle ihre Habe, die sie erworben hatten, und die Knechte und Mägde, die sie in Haran ge-
wonnen hatten. Sie wanderten nach Kanaan aus und kamen dort an.   
 
 
 
Mt 13,44-46: Neue Prioritäten, für die es sich lohnt, alles einzusetzen  

 
Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Schatz, der in einem Acker vergraben war. Ein Mann ent-
deckte ihn, grub ihn aber wieder ein. Und in seiner Freude verkaufte er alles, was er besaß, und kauf-
te den Acker. Auch ist es mit dem Himmelreich wie mit einem Kaufmann, der schöne Perlen suchte.  
Als er eine besonders wertvolle Perle fand, verkaufte er alles, was er besaß, und kaufte sie. 
 
 
 
Mt 28,19: Missionsauftrag 

 

Die elf Jünger gingen nach Galiläa auf den Berg, den Jesus ihnen genannt hatte. Und als sie Jesus sa-
hen, fielen sie vor ihm nieder. Einige aber hatten Zweifel. Da trat Jesus auf sie zu und sagte zu ihnen:  
Mir ist alle Macht gegeben im Himmel und auf der Erde. Darum geht zu allen Völkern, und macht 
alle Menschen zu meinen Jüngern; tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Hei-
ligen Geistes, und lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten habe. Seid gewiss: Ich bin bei 
euch alle Tage bis zum Ende der Welt. 
 
 

 

Mk 1,15: Botschaft Jesu vom Reich Gottes 

 
Nachdem man Johannes ins Gefängnis geworfen hatte, ging Jesus wieder nach Galiläa; er verkündete 
das Evangelium Gottes und sprach:  
Die Zeit ist erfüllt, das Reich Gottes ist nahe. Kehrt um, und glaubt an das Evangelium! 
 
 
 
 
 
 



Mk 4,3-8; 4,26-29: Mit Großzügigkeit, ohne Bedenken und im Vertrauen auf Gott säen 

 
Hört! Ein Sämann ging aufs Feld, um zu säen. Als er säte, fiel ein Teil der Körner auf den Weg, und 
die Vögel kamen und fraßen sie. Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden, wo es nur wenig Erde gab, 
und ging sofort auf, weil das Erdreich nicht tief war; als aber die Sonne hochstieg, wurde die Saat 
versengt und verdorrte, weil sie keine Wurzeln hatte. Wieder ein anderer Teil fiel in die Dornen, und 
die Dornen wuchsen und erstickten die Saat, und sie brachte keine Frucht. Ein anderer Teil schließ-
lich fiel auf guten Boden und brachte Frucht; die Saat ging auf und wuchs empor und trug dreißig-
fach, ja sechzigfach und hundertfach. Und Jesus sprach: Wer Ohren hat zum Hören, der höre! 
[...] 
Er (Jesus) sagte: Mit dem Reich Gottes ist es so, wie wenn ein Mann Samen auf seinen Acker sät;  
dann schläft er und steht wieder auf, es wird Nacht und wird Tag, der Samen keimt und wächst, und 
der Mann weiß nicht, wie. Die Erde bringt von selbst ihre Frucht, zuerst den Halm, dann die Ähre, 
dann das volle Korn in der Ähre. Sobald aber die Frucht reif ist, legt er die Sichel an; denn die Zeit 
der Ernte ist da. 
 
 
 
Lk 10,1-11: In Jesu Namen gesendet  

 
Danach suchte der Herr zweiundsiebzig andere aus und sandte sie zu zweit voraus in alle Städte und 
Ortschaften, in die er selbst gehen wollte. Er sagte zu ihnen:  
Die Ernte ist groß, aber es gibt nur wenig Arbeiter. Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter für seine 
Ernte auszusenden. Geht! Ich sende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe. Nehmt keinen Geldbeu-
tel mit, keine Vorratstasche und keine Schuhe! Grüßt niemand unterwegs! Wenn ihr in ein Haus 
kommt, so sagt als erstes: Friede diesem Haus! Und wenn dort ein Mann des Friedens wohnt, wird 
der Friede, den ihr ihm wünscht, auf ihm ruhen; andernfalls wird er zu euch zurückkehren. 
Bleibt in diesem Haus, esst und trinkt, was man euch anbietet; denn wer arbeitet, hat ein Recht auf 
seinen Lohn. Zieht nicht von einem Haus in ein anderes! Wenn ihr in eine Stadt kommt und man 
euch aufnimmt, so esst, was man euch vorsetzt. Heilt die Kranken, die dort sind, und sagt den Leu-
ten: Das Reich Gottes ist euch nahe. Wenn ihr aber in eine Stadt kommt, in der man euch nicht auf-
nimmt, dann stellt euch auf die Straße und ruft: Selbst den Staub eurer Stadt, der an unseren Füßen 
klebt, lassen wir euch zurück; doch das sollt ihr wissen: Das Reich Gottes ist nahe. 
 
 
 
 
Lk 24,13-35: Geschichte der Emmaus-Jünger 

  

Am gleichen Tag waren zwei von den Jüngern auf dem Weg in ein Dorf namens Emmaus, das sech-
zig Stadien von Jerusalem entfernt ist. Sie sprachen miteinander über all das, was sich ereignet hatte. 
Während sie redeten und ihre Gedanken austauschten, kam Jesus hinzu und ging mit ihnen. 
Doch sie waren wie mit Blindheit geschlagen, so dass sie ihn nicht erkannten.  
Er fragte sie: Was sind das für Dinge, über die ihr auf eurem Weg miteinander redet?  
Da blieben sie traurig stehen, und der eine von ihnen - er hieß Kleopas - antwortete ihm:  
Bist du so fremd in Jerusalem, dass du als einziger nicht weißt, was in diesen Tagen dort geschehen 
ist? 
Er fragte sie: Was denn?  
Sie antworteten ihm: Das mit Jesus aus Nazaret. Er war ein Prophet, mächtig in Wort und Tat vor 
Gott und dem ganzen Volk. Doch unsere Hohenpriester und Führer haben ihn zum Tod verurteilen 
und ans Kreuz schlagen lassen. Wir aber hatten gehofft, dass er der sei, der Israel erlösen werde. Und 



dazu ist heute schon der dritte Tag, seitdem das alles geschehen ist. Aber nicht nur das: Auch einige 
Frauen aus unserem Kreis haben uns in große Aufregung versetzt. Sie waren in der Frühe beim Grab, 
fanden aber seinen Leichnam nicht. Als sie zurückkamen, erzählten sie, es seien ihnen Engel  er-
schienen und hätten gesagt, er lebe. Einige von uns gingen dann zum Grab und fanden alles so, wie 
die Frauen gesagt hatten; ihn selbst aber sahen sie nicht. 
Da sagte er zu ihnen: Begreift ihr denn nicht? Wie schwer fällt es euch, alles zu glauben, was die Pro-
pheten gesagt haben. Musste nicht der Messias all das erleiden, um so in seine Herrlichkeit zu gelan-
gen?  
Und er legte ihnen dar, ausgehend von Mose und allen Propheten, was in der gesamten Schrift über 
ihn geschrieben steht. So erreichten sie das Dorf, zu dem sie unterwegs waren. Jesus tat, als wolle er 
weitergehen, aber sie drängten ihn und sagten:  
Bleib doch bei uns; denn es wird bald Abend, der Tag hat sich schon geneigt.  
Da ging er mit hinein, um bei ihnen zu bleiben. Und als er mit ihnen bei Tisch war, nahm er das Brot, 
sprach den Lobpreis, brach das Brot und gab es ihnen. Da gingen ihnen die Augen auf, und sie er-
kannten ihn; dann sahen sie ihn nicht mehr.  

Und sie sagten zueinander: Brannte uns nicht das Herz in der Brust, als er unterwegs mit uns redete 
und uns den Sinn der Schrift erschloss? 
Noch in derselben Stunde brachen sie auf und kehrten nach Jerusalem zurück, und sie fanden die Elf 
und die anderen Jünger versammelt. 
Diese sagten: Der Herr ist wirklich auferstanden und ist dem Simon erschienen. 
Da erzählten auch sie, was sie unterwegs erlebt und wie sie ihn erkannt hatten, als er das Brot brach. 
 
 
 
Apg 2,14.32: Wir sind Jesu Zeugen 

 
Da trat Petrus auf, zusammen mit den Elf; er erhob seine Stimme und begann zu reden: Ihr Juden 
und alle Bewohner von Jerusalem! Dies sollt ihr wissen, achtet auf meine Worte! [...] Diesen Jesus hat 
Gott auferweckt, dafür sind wir alle Zeugen. 
 
 
 
2Kor 2,14: Wir sind Christi Wohlgeruch 

 
Dank sei Gott, der uns stets im Siegeszug Christi mitführt und durch uns den Duft der Erkenntnis 
Christi an allen Orten verbreitet. Denn wir sind Christi Wohlgeruch für Gott unter denen, die gerettet 
werden, wie unter denen, die verlorengehen. 
 
 
 
2 Kor 3, 2-6: Wir sind ein Brief Christi  

 
Unser Empfehlungsschreiben seid ihr; es ist eingeschrieben in unser Herz, und alle Menschen kön-
nen es lesen und verstehen. Unverkennbar seid ihr ein Brief Christi, ausgefertigt durch unseren 
Dienst, geschrieben nicht mit Tinte, sondern mit dem Geist des lebendigen Gottes, nicht auf Tafeln 
aus Stein, sondern - wie auf Tafeln - in Herzen von Fleisch. Wir haben durch Christus so großes Ver-
trauen zu Gott. Doch sind wir dazu nicht von uns aus fähig, als ob wir uns selbst etwas zuschreiben 
könnten; unsere Befähigung stammt vielmehr von Gott.  
 
 
 
 


